
Der Vorgang des Sterbens ist in der 

Vorstellung vieler Menschen mit Angst 
behaftet und heute weitgehend aus 

unserem Alltag ausgeklammert. Nur 
die wenigsten Menschen sterben zu 

Hause und im Kreis der Familie. Und 
viele Lebende haben noch nie einen 

Verstorbenen gesehen.  
Sterben ist die Erfahrung, alles zu-

rückzulassen, was keinen Bestand hat 
und vielleicht bisher einen wesentlichen 

Halt gab. 
Was gibt es im Zugehen auf den Tod 

zu bedenken, und was ist der Sinn kul-

tischer Handlungen in der Nähe des 
Sterbens? 

 
Wozu Rituale beim Sterben? 

 

Wie die Geburt eines Menschen, so ist auch 
sein Tod ein heiliger Augenblick, der mensch-
lichen Beistand erfordert. Es braucht Sach-
kenntnis und Befähigung, wenn dieser Beistand 
hilfreich sein soll.  
Eine Hebamme, die eine Geburt begleitet,  

muss Kenntnis haben vom Innern des mensch-
lichen Leibes. Und sie muss die Herausforder-
ungen kennen, die das Neugeborene nach der 
Geburt unter den neuen, völlig veränderten Be-
dingungen erwarten.  
Wer einen Menschen beim Sterben wirksam 

begleiten will, muss Kenntnis haben von den 
inneren Verhältnissen der menschlichen Seele 
und ihrem Weg außerhalb des Leibes. Und er 
muss die Herausforderungen kennen, die den 
Verstorbenen nach dem Tod unter den neuen, 
völlig veränderten Bedingungen erwarten.  
Die sakramentalen Handlungen für den Ster-

benden sind nicht als schöner „Brauch“ zu ver-
stehen. Sie sind eine konkrete Hilfe, die sich 
wie eine gute Geburtshilfe aus den Bedingun-

gen der Sache selbst ergibt. Sie werden von 
einem Priester vollzogen, der durch die Weihe* 
für solche Handlungen befähigt ist. 

 
Die begleitenden Handlungen  

um das Sterben 
 

In der Begleitung des Sterbenden sind in der 
Christengemeinschaft sechs kultische Handlun-
gen möglich. Im Zugehen auf den Tod: 
Das Beichtsakrament*   
Das Abendmahl*  
Die Letzte Ölung 

Nach dem Tod: 
Die Aussegnung 
Die Bestattung (Trauerfeier) 
Die Totenweihehandlung  

 
Die Beichte und das Abendmahl – 
Bejahen und Loslassen in einem 

 

Will man die Biografie, die ja oft als unvollen-
det erlebt wird, wirklich loslassen, dann zeigen 
sich manchmal Hürden: Ich kann mich nicht 
„entscheiden“, weil ich kein klares Verhältnis 
zu diesem Leben habe: manches ist noch un-
geklärt, es gibt noch Knoten zu lösen oder ein-
en Dank auszusprechen.  
In dieser Situation kann die Beichte* in ihrer 

neuen Form eine entscheidenden Hilfe sein. Sie 
hat nicht das Ziel, von außen Bewertungen zu 
geben oder Entscheidungen abzunehmen. Sie 
kann die Kraft geben, selbst ein klareres Bild 
vom eigenen Leben zu gewinnen. Auch das Un-
fertige kann leichter bejaht und losgelassen 
werden, wenn in der Skizze das Kunstwerk er-
kennbar wird.  
Im anschließenden Abendmahl* kann sich 

diese Beziehung vertiefen: was ich angesehen 
und losgelassen habe, kann mir verwandelt in 
Brot und Wein zur Stärkung, zur „heilenden Ar- 
 
* Zur Priesterweihe, zur Beichte und zum Abendmahl 
(Menschenweihehandlung) gibt es eigene Faltblätter. 

zenei“ werden. Am Sterbebett wird nicht ein 
vollständiger Gottesdienst gefeiert. Der Pries-
ter bringt von der morgendlichen Menschen-
weihehandlung* etwas von dem verwandelten 
Brot und Wein mit und reicht die Kommunion 
mit den dazugehörigen Gebeten.  

 
Die Letzte Ölung als 
Entscheidungshilfe 

 

Es ist eine Kunst, sich zu verabschieden. 
Wenn man sich für lange Zeit von einem Men-
schen trennen muss, dann hilft es manchmal, 
ihn zu umarmen. Das Loslassen wird einfach-
er, wenn man sich vorher noch einmal verbin-
den darf.  
Alle Sakramente haben den Charakter, mit 

dem Leib zu verbinden, auf die Erde zu brin-
gen. Auch der Vollzug der Letzten Ölung be-
deutet nicht, einen Menschen „wegzu-
schicken“. Sie hilft, den Leib noch einmal zu 
ergreifen, so dass der Sterbende von sich aus 
leichter loslassen kann. Diese „Umarmung“ 
kann aber auch eine Hilfe sein, sich klarer zu 
entscheiden: Gehe ich, oder verbinde ich 
mich wieder? Nicht selten bessert sich der Zu-
stand eines Sterbenden nach der letzten Öl-
ung noch einmal.  
Nach einer langfristigen Genesung kann 

dieses Sakrament zu einem späteren Zeit-
punkt erneut vollzogen werden.  

 
Der Vollzug der Letzten Ölung 

 

Am Sterbebett spricht der Priester das Hohe-
priesterliche Gebet, das große Gebet des 
Christus für die Menschen (Joh. 17). An-
schließend salbt er den Sterbenden mit ge-
weihtem Öl: mit dieser Substanz, die vorher 
gesegnet wurde mit der Kraft, „liebe-geneigt“ 
zu machen, wird ihm über jedem Auge und 
auf der Stirn jeweils ein Kreuz gezeichnet, ein 
Tor in die himmlische Welt. Indem das „hei-



lende Öl“ zart in den Leib einzieht, kann das 
stärkende Leben des Christus in die Seele ein-
ziehen. Er wird der Begleiter beim Durchgang 
durch den Tod.  
Ein sterbender Mensch hat meist nur wenig 

Kraft. Die Letzte Ölung dauert nur wenige Mi-
nuten und spricht den Menschen in sehr ver-
dichteter, stärkender Form an. Ein Ministrant 
begleitet die Handlung. 

 
Die Aussegnung – ein Wegweiser 
nach dem ersten Lebensrückblick  

 

Menschen, die für kurze Zeit klinisch tot waren 
und von ihren Erlebnissen berichten, schildern 
alle einen Rückblick auf ihr Leben. Vor dem Tod 
konnte im Beichtgespräch eine gute Vorberei-
tung stattfinden auf diesen „natürlichen“ Rück-
blick, der nun etwa die ersten drei Tage nach 
dem Tod ausfüllt. Während dieser Tage können 
Angehörige und Freunde den Verstorbenen be-
gleiten durch den Blick auf das Leben des 
Christus, indem sie das Evangelium lesen. Eine 
solche Totenwache ist nicht nur ein Beistand 
für den Verstorbenen. Sie kann auch den Hin-
terbliebenen erleichtern, einen neuen Bezug zu 
ihm zu finden und loszulassen.  
Nach Ablauf dieser Tage verblasst das große 

Lebensbild vor den Augen des Verstorbenen. 
Nun kann die Aussegnung vollzogen werden, 
die erste „Geburtshilfe“ in die andere Welt: in 
einer kurzen rituellen Handlung am Sarg wird 
der Seele aufgezeigt, dass ihr Weg nun weiter-
geht in der Welt des „Seelenseins“. Die Anwe-
senden begleiten diesen Übergang.  

 
Die Bestattung – die Übergabe des 

Leibes an die Elemente  
 

Nach der Aussegnung wird der Sarg geschlos-
sen. Jetzt kann der Leichnam den irdischen 
Elementen übergeben werden. Wird eine Erd-
bestattung gewünscht, dann wird das Bestat-

tungsritual am Grab gefeiert. Bei einer Feuer-
bestattung findet die Trauerfeier vor der Ver-
brennung statt, in der Regel im Krematorium.  
Der Verstorbene, dessen Seele sich schon 

aus dem Leib gelöst hat, wird in einem Rück-
blick auf sein Leben durch den Priester eingela-
den, noch einmal gegenwärtig zu sein vor dem 
Bewusstsein der Anwesenden. Jetzt, wo seine 
äußere, sichtbare Gegenwart endgültig losge-
lassen werden muss, wird das Augenmerk der 
Hinterbliebenen auf seine unsichtbare, aber 
geistig wahrnehmbare Gegenwart gelenkt.  

 
Die Totenweihehandlung 

 

Jede Menschenweihehandlung* bezieht die 
Verstorbenen mit ein. Tritt ein Mensch neu in 
diese Welt der Verstorbenen, dann wird er am 
Anfang einmal besonders in die Weihehandlung 
einbezogen. Es wird an einem Samstag (frü-
hestens nach der Bestattung) eine Totenweihe-
handlung gefeiert, in der der Weg des Verstor-
benen in Beziehung gebracht wird zum Gebets-
strom der Gemeinde. Mit dieser Handlung wird 
eine weitere Hilfestellung für die Neuorientier-
ung nach dem Tod gegeben. Er kann sich ganz 
einlassen auf die nachtodliche Welt, ohne die 
Beziehung zu den Lebenden zu verlieren.  

 
Kontakt 

 

Emmaus-Kirche 
Rengoldshauser Str. 16 
88662 Überlingen 
Telefon 07551-949 78 83 
christengemeinschaft.ueberlingen@web.de 
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